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Der Märtyrertodund die Lebenszeichen
Einem ernsten Beobachter drängt sich in der That

die Frage aus: ob die Staaten Europas gegenwärtigim

Abendroth ihres Daseins noch einmal erglühen,um dann

aus immer zu verlöschen, oder ob es das Morgenroth
eines neuen Daseins ist, das in weiten Kreisen seinen
Horizont umzieht?
Daß die ,alte Ordnung der Dinge, Umwandelungen

wo nicht gar ihrem Untergang entgegen geht« das giebt
Jeder zu, der den Blick über die nächstenTage hinaus

zu richten vermag. Das ganze Streben der Reaction

gilt der Herrschaft auf die nächstenTage, 'an weiter

hinaus wagt sie selber nicht, im Ernste ihren Cahill
einzurichten. Freilich verbindet sie sichmit den Beherrschern
der nächstenZukunft Und legt Pläne an, den Geist der Na-

tion im Keime mnzuwandeln. Sie sucht die Lehrer der

Jugend in ihr System zu ziehen, um ein neues Geschlecht
für ihr beschränktes·Jdeal»zu «begeistern.Allein es

ist eine Thatfache, die starkerist als alle Maßrege-

lung der Welt: daß die Unmundigkeit der Völker nur

in der Bewußtlofigkeitihrer Unmüiidigkeit liegt; sobald
aber ein Volk einmal gelernt hat unterscheiden zwischen
Bevormundnng und, Mündigkeit,dann ist eher der Un-

tergang als die Rückkehrzur Unmündigkeitmöglich.
Gehen wir aber aus diese Frage ernstlicher ein, so

haben wir Ursache, unser Augenmerk auf ein Volk be-

sonders scharf zu richten, das in der Weltgeschichtebe-
kufenxist, der,.VorläUferanderer Völker in guten und

böan Dingen zu werden.
«

. Wir können daher den Blick nicht von Frankreich
abwenden,so gerne. wir ihn vor dem Unheil verschließen
möchten,das sich von dort her verbreitet, wir müssen
vielmehreine Zukunftsfragean diese Nation richten, mit

deren Schicksal das Schicksal Europa’s verknüpft ist.
Wir müssensuchen zu erkennen, ob und wo in dem

Berlin, Freitag, den 19. Dezember
«

1851.

französischenVolk ein Keim der Zukunft liegt.
f

Es ist eine unleugbare Wahrheit, daß der sicherlich
keine Zukunft hat, der sie aufgiebt. Jeder, der sich den

Thatsachen fügt, wie sie ihm andere aufdrängen, ist für
immer verloren und kann sich nun und nimmermehr in

Selbstständigkeiterheben-
Sehen wir uns also die französischeGesellschaftan,

so müssen Twir vor Allem den Legitimisten Jede Zukunft
absprechen. Jhr Prinzip könnte siegen, wenn es von

außen her für sie zum Siege gebracht wird. Mit Jn-
triguen werden sie in solchem Falle schnell bei der Hand
sein; allein Jntriguen können in Cabinetten eine Rolle
spielen und können auch Völker überrumpeln, aber
nimmermehr Völker regieren. —- Stände die legitime
Partei so sicher im übrigen Europa, wie nach«dem Be-

freiungskriege, als eine großeBegeisterung für die Für-
sten die Völker durchdrang, so könnte eine Restauration
gleich der von 1815 die legitimistifche Partei in Frank-
reich herrschend machen. Dies ist aber offenbar nicht der
Fall und wir sehen von den Regierungen des Festlan-
des, die sonst die Legitimitätvertreten, den nicht legiti-
men Gewalthaber Napoleon in einer Weise begünstigt,
daß die Legitimen in Frankreich so gut wie gar keine

Hoffnung im Auslande haben.
" «

Deshalb sind sie auch in Frankreichso zerfallen, daß
sie theilweisedem Gewalthaber huldigen," theilweise still-
schweigendseinen Staatsstreich hinnehmen. Das heißt:
sie geben sich selber auf und sind von der Weltgeschichte
als aufgegeben anzusehen.

·
"

Ein noch schmählicheresEnde bereiten sich die Or-
leanisten vor. Diese, die sogenannten Constitutionellen
haben durch ihre Stellenjägerei,ihre Corruption Frank-
reich so sehr vergiftet, daß sie reif sind im vollen Sinne
des Wortes für den Schniiter, der ihre schlimmen Saa-
ten niedermäht. Der Abfall, die Kriecherei, die Kauf-
lichkeit,die Augendienerei ist nirgend so zu Hausewie



inden Reihen dieser Partei· Die Anhänger dieser
Partei sind es, die jetzt in Schaaren nach dem Elhsee
eilen, um sich in der Gunst des Augenblickszu sonnen
und irgend einen Vortheil zu erhaschen.

Diese Partei ist ganz- «vortrefflich»ineinem Roman
von Karl Gutzkow·»di,eRitter vom Geist« geschildert, in

welchemZfolgende Stelle voskommt: ,

-

.-

,,Paris! Paris ist nicht mehr der Heerd der Ge-

danken, Paris ist der Heerd der Genußsuchtl Wissen
Sie, was die ganze Welt regiert? —- der Cours der

französischenRente!
"

Jch war in Frankreich. Der Fran-
zose arbeitet bis in sein funfzigstes Jahr,.daun aber will
er noch zwanzig Jahrgenießem Er kauft sich Staats-

Papiere und lebt von Zinsen. Um diese Zinsen auf
hohem Fuß zu erhalten, werdenin Paris alle Heilig-
thümer des Himmels und der Erde verrathen. Ein

plötzlicherSturm "kann den Rentenfuß herabdrücken,man

wird so viel lügen, so viel verrathen, so viel preisgcben
von dem, was vielleicht die Menschheit aus ihren-Nöthen
hätte herausbringen können, bis wieder die alte trüge-
rische Windstille da ist, und zur Beglückung-aller in

Europa lebenden Gesellschafts-Drohnen, die vom todten

Ertrage des Kapitals leben, die Renten hinaufsteigen.
Die französischeBörse, die Vertreterin der lungernden,

gbeitsmüden
oder arbeitsscheuen Getmßsucht,.regiertdie

elt.

sich einem großen Sturm nicht mit Gewalt widersetzen.
Aber sie werden Alles aufbieten, allmähligwieder die

Zügel in die Hand zu bekommen
»

und der Politik eine

solche Wendung zu ge«ben,«bissie wieder auf ihrem Le-

bensthermometer, auf dem Courszetteldas Quecksilber
der Rente auf dem Grade sehen, wo es in den Tagen

staßnd,
als ein Banquier auf dem Throne Frankreichs

fa ·« —

:

·

Diese Schilderung ist sehr zutreffend, und ihre Wahr-
heit lehrt uns, daßdie Bourgeoisie in Frankreich selber
keine Zukunft«hat, indem sie sich jedem Gewaltstreich
fügen wird.

,

Diese beiden Parteien nehmen im Allgemeinen den

Stand der sogenannten gebildeten Gesellschaft in Frank-
reichl ein. Bestände die Nation nur aus- ihnen, so
wäre sie dem Untergange geweiht, den irgend ein glück-
licher Abenteurer über Frankreich verhängt.

»

Es ist aber noch außer ihnen ein Volk vorhanden.
Ein Volk, in welchem Ideen leben, die nicht die Welt
regieren; aber die unbewußt die Menschheit zu einem
neuen Leben treiben, und Zeugnißsvon dem Lebensmuth
jener Ideen giebt die Thatsache, daß noch Tausende für
diese Jdeen zu sterben wissen.

Der Märtyrertod ist immer ein Lebenszeichen!
Es ist eine geläusige, aberungenaue Redensart,

wenn gesagt wird: ,,Eine Sache gewinnt durch ihr Mär-
threrthum Anhang!« Diese Redensart ist ungenau,
wenn auchxnicht unwahr, « Das Wahre daran ist Fol-
gendes: Eine Sache, die Märtyrer für sich hat, die für
sie in den Tod gehen, trägt eine Lebenskraft in sieht-—
Der Märtyrertod ist ein Zeugniß für den Todesmuth,
der in einer Idee liegt, und eine Jdee, die todesmuthig
macht, muß ein tiefes Leben in sich tragen. ’Wenn eine

sVIchOSache Anhang gewinnt, so ist es nicht das Mär-

Die Capitalisten werden, dazu sind sie zu feige,
«

threrthum, sondern es ist jene lebendige Kraft, die An-

hang hgewinnvwelcheVIIMuth giebt, dafür in den Tod
u ge en. —-

z
Jn diesem Sinne ist der Tod ein Zeugniß des Le-

bens, und in diesem Sinne sind die Leichen des Volkes,
die« Frankreich aufzuweifen hat, in einer Zeit, wo die

sogenannten xgebildetenStände ihre Ueberzeugungweit

hintersich werfen, um sich nur im Wohlleben nicht zu
stören, ein großes Lebenszeugniß,daß in dem Volke
Frankreichs, des zerrissenstenaller Länder, ein Kern lebt,
der es erhalten wird über alle Stürme hinaus, und ihm
neue Grundlagen geben wird, welche die Krisen über-
dauern und Grundsäulen der neuen Menschheit werden!

Wenn wir nun auch trauern über das vergossene
Blut, das Frankreichs Boden tränkt, wenn es uns auch
empört, die Gefallenen als die Räuber und Mörder Und

·Vernichter der Gesellschaft bezeichnenzu hören, fo haben
wir doch den Trost, sie in ihrem Todesmuth als Zeug-
niß sittlicher Lebenskraft hinstellen zu können, und wir

leben der Ueberzeugung, daß sie als solche einst aner-

kannt werden, wenn Europa die Stürme überlebt haben
wird«die thut-noch bevorstehen, um in einer neuen Ge-·

staltung der Gesellschaftsich zu erheben.
«

—

Dann wird man allgemein verstehen, wenn es heißt:
Ihr Märtyrertodist ein Lebenszeichen!

-

Berlin, den its, Dezember-. »

— Der hiesige großeGesundheitevftegevereinhat neuerdings
so stark anMitgtiedern in den nördlichenVorstädten gewonnen,
daß die Begründungeines neuen Bezirks, der den äußernKreis
der Oranienburger Vorstadt, den Wedding und den Gesund-
brunnen umfaßt, nothwendiggeworden ist. Als Arzt für den-

selben ist Dr. Brüning gewählt. «

-

— Von der Regierung zu Potsdam wird erwartet, daß sie
die von den hiesigen städtischenBehördenbeschlosseneBiersteuer
nicht genehmigen werde.

— Jn voriger Woche wurden folgende Schriften verboten:
Nacht und Licht, Roman von Lubojatzki(Grimma), der wahr-
haftige feurige Drache (Weimar) und Pah’ne’sMenschenrechte
in einer neuen in Kassel erschienenenUebersetzung-

— Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klassen
hatte seiner 4. Commission den Auftrag ertheilt, über die all-
gemeinen Grundsätze, welche den- Versicherungsanstalten zu
Grunde zu legen sind, Untersuchungenanzustellennnd diejeni-
gen Grundsätze zu formuliren, welche für die Gesetzgebung
und die Associationen als besonders beachtenswerthzu empfehlen
seien. Der soeben erschienene Bericht vom Dr. Nädell, als
dem Berichtftatter der Conimission, verfaßt, hat besondersan
diejenigen Versicherungeanstalten das Augenuterkgerichtet,durch
welche die Theilnehmer Unglücksfällen, welche Leben oder Ge-
sundheit bedrohen, zu begegnen beabsichtigen, AlsoKrankenkassen,
Sterbekassen, Aussteuertassen, Wittwenkassen, Alter-Versorgungs-
anstalten u dergl.

"

«

— Am letztenMontag fand in Gegenwart des Oberbürger-·
meisters Krausnick, des BürgermeistersNaunhn, so wik Der

Stadträthe Risch und Koblani und einem zu diesem Behul ab-

geordneten Vertreter der Regierung Potsdam eine Verhandlung
«statt, um die Frage zu erörtern, in wie weit das Gilellem

Ortsstatut vom l. November-« v. J» die Gefellmvekbmdungen
und Kaisen zur gegenseitigenUnterstützungbetreffend »auchauf
die Fabriiarbeiter Ausdehnung erhalten könne? QcsikntiveBe-
schlüssesollen dem Vernehmen nach nicht gefaßtsein«

-

— Ein Geselle, der sich gestern VVV Dem Kriminalgerichte

-



weigerte, eine Zeugeiiaiissagezu beeidigeii, wurde mit einer

Freiheitsstrafe belegt. «

, J »f

i- Das Polizeipräsidilimfährt fort, von »den«hier«bestehenden
Darlehns- und VorfchußkassmNamensverzeichnisseeinzufordern.

1- Wie im vergangenen Jahre, »soauch iifn diefeiii,.bethatigt
Herr Dejean seinen Wohlthätigkeitssinmindem er den Ar-

men Berlins den Ertrag einer ganzen Einnahme zuwen-.
det. Die Vorstellung findet Freitag statt, und es gebuhrt
dem edlen Sinne des Gebers um so mehr Anerkennung, als

in derselben der Ameritaner Hr. Franklin zum ersten Male
ein neues Kunststückvorfuhrenwird, das hier noch von Nie-

mand geschm, in Paris und Londonaber»einenfast grenzen-
Iosm Beifall hervorgerufeirhatzDie Ermaßigiingder»Prei«fe,
welche Herr Dejean bereits im vergangenen Jahre fur feine
in ihrem Reichthum und in ihrerMannigfaltigieitunvergleich-
lich-n Vorstellungen eingefuhrt, ist auchin diesem Jahre bei-
behalten-, wo die Gesellschaft durch viele neue-und treffliche
Künstler vermehrt ist und täglich vermehrt wird. Ein von

dem berühmten-Baucherarrangirtes Manöver für 4 Herren
und 4 Damen wurde vor-gestern so vortrefflich ausgeführt, daß
es laute Bewunderung fand. Es ist das Vorzüglichste,
was man in diesem Geiire sehen kann, und wird durch so reiche
als gediegeneund geschmackvolleKostüme gehoben;wie»sich
überhaupt dieser Eirkus durch die größte Sauberkeit und Ele-

ganz, so wie durch seine zweckmäßigeEinrichtung auszeichnet,
die von allen Plätzen einen vollständigenUeberblick gestattet.
—- Wir enthalten uns, hier die. sonstigen Leistungen einzeln
anzuführen,indem wir im Interesse der guten Sache wünschen,
daß das Publikum durch recht zahlreichenBesuch sich«selbst von

deren Borzüglichkeitüberzeugenmöge.
— Polizei-Berichtvom 18. Dezember. Jin Begriff ein in

die Spree gefallenes Brett herausholen zu helfen, siel am 16.

früh ein Schiffsknecht, 46 Jahre alt, von einem am Korn-

inarite der Cantiaiisstraße gegenüber angelegten Kahne, und

war von der bereisten platten Decke desselben iiisWasser,»ward

augenblicklichvon dem heftigenStrom fortgetriebenund ist un-

zweifelhaftertrunken. Noch ist fein Leichnam nicht aufgefun-
den. — Der Destillateur, welcher am 12. d. Mis. Schwefel-

säure getrunkenhatte, ist schon an dem daraus folgenden Tage
verstorben. .» » » .

. Beim Abladen Von MahagonieBlocken in derBliiuienstraße,
am 15. Dezember, zog sich ein Tischlergeselleine Quitschung

"

n Arius zit-des

est-Fen,1’6.,December."Der D. Z. wird von hier aus

»verkäß1jcherQuelle« gemeldet,daß vier vollständige russische
Armeeeorps, jedes in der Starke von 50,000 Mann, bereit stan-

den den Marsch Mich dem»Westensofortanzutreten. Außer-

dem«habe unlängst auch ein· Cavallerieeorps in dem großen

Reiterlager zu Woßmlmsldie Ordre bekommen,sich marsch-

fkktig zu halten. Jene vier Yrmeeeorpsseien möglichstnahe

der Grenze von Polen herab M illkostlichlaufender Linie auf-
,

gestellt, um aufs Schnekiljsdas Terrain der·Gefahr erreichen
zu können. Die Approvnioiiirung ivare dabei in der Weise-ein-

gerichtet, daß auf allen Straßen,die»nachdem Westen führen,
die nöthigenContraete mit großenLieferuiigsunternehmeru ab-

geschlossensind. Außer den erwähnten vier Armeecorps, die

binnen 24 Stunden auszurucken vermögen,seidas ganze fünfte
Armeeeorps, das etwas rückwärtsvon der Hauptlinie in Vol-

hhnienund PodolienStaiidquartierebezogenhat, dazii bestimmt,
im Falle eines Ausmarsches die polnischenLänder und Ungarn
zu überwachms »

«
,

« » ·

, Stuttgart. Der e,S.-acitsanzeiger·hat sichsgenothkgt
gesehen, folgendeBerichtiguugdes ,,Arbeiterbildungsvereiiis«
abzudruckem Jii einer Nachrichtdes Staatsanzeigers, datirt
vom U. Dek» heißtes:· »daß in FolgegepflogenerUntersu-
chung- wobei sich entschiedengesetzwidrige-ipolitischesTreiben
herausgestellehab-, bis jetzt li) Mitglied-erdes Arbeitervereins

aus-gewiesenmde seien; gegen Andere fhwebe die Untersu-

chung noch-« — Der unterzeichneteVerein erklärthiermit,
»daßsowohl ihm, als auch den »Ausgewiefenenbis jetzt,,,gesetz-
widriges politisches-«Treiben« nicht nachgewiesenwerden konnte

finddaß
die Andern einer Untersuchung mit Ruhe entgegen-

e »Le- «’

»

,
.

«

hKurhefsemDas Hanaiier Coiisistorium fordert die Geist-
iichen auf, diejenigen Ehepaar-e lau Zahl 94), welchesich seit-
.Einführung der bürgerlichenEhe des kirchlichenEhe entzogen
haben, auf alle Weise dahin zu bearbeiten, daßjiesich Mich-
träglich von einem Priester einsegllen lassen; Uökhlgmfallssollte
man ihnen die Trauungsgebiihren nicht abfordern. Jm Falle
der Weigeruug wird das Consistorium die Ehepaare aus der

christlichenGemeinde ausschließen.
·

—

lOsiem Jii dem Wochenregisterder kriegsrechtlichenVer-

uriheilungen sigurirt diesmal auch der nominelle Redaeteur des

Journals »die Morgenpost«, J.-Herzenstron, und zwar außer
der bereis erwähntenachttägigenSuspension des Blattes noch
init viertägigemArrest »wegen Ueberschreitungder Concessioii
durch Herausgabe eines Moiitagsblattes nnd Ausnahme eines
die litztenpolitischen Ereignisse in beunriihigender und allar-
mirender Weise darstelleiiden Artikels.«

-

Es wird versichert,daß das Statut über die Krönung des

Kaisers demnächsterscheinenund daßdieser Akt zuverläfsigschon
im nächstenFrühjahr vor sich gehen werde. —- Bor beiläufig
lsk Jahren machte eine Notiz, daß die Köchin eines hiesigen
Buchhändlers 3 Millionen Pfd.(Ste«rling aus London ererbt

habe, durch allesZeitungen die Runde. Später wollte man

wissen, daß die Erbschaft viel kleiner sei.z jetzt hört man ver-

läßlich,daß eine solcheErbschaft gar nie eristirt habe, und die
aus ihrem Himmel gefallene bethörteKöchin lebt in den brüt-

iendsten Vermögeiisverhältnissenauf einem Kämmercheniii der

Vorstadt Wieden, da sie sichschämt,zu ihrem früherenBerufe
wieder zurückzukehren «

Paris, 16. Dei-tm Ein Dekret des Präsidentenbestimmt,
daß eine Verwaltungsabtheiluiig der· beraihenden Kommission,
bestehend aus 28 Mitgliedern, unter Baroches Borsitz zur Ver-

handlung mit den Ministern gebildet werden soll. — Die 6te

Legion der Nationalgarde ist aufgelöst worden, weil die Be-

wohner des Staditheils, aus welchen die Legion besteht, mit
den » Feinden »der Ordnung« fhmpathisirenund die Lage der

Straßen in jener Gegend die Pläne der Jnfurgenten begün-
stigt. —« Die Erlafse der Präfekten von Aveyroii und Bau-
cluse, welche diese Departements in Belagerungszustand erklä-
ren, sind vom Präsidenten bestätigtworden. -

Jin Erlaß des Ministerskdes Jnnern an die Präfeiten
wegen der Soiintagsfeier heißtes: »Die Soniitagsfeiser ist eine
der wesentlichsten Grundlagen derjenigen Moral, welche die
Kraft und den Trost eines Landes ausmacht .. . . Die Regie-
rung will in Fragen von dieser Natur dem Willen der Bür-

ger feinen Zwang anthun. Es steht Jedem frei, den Einge-
bungen fe«iiiesGewissens zu folgeuz aber der Staat,,die Ver-i

waltuiig, die Communen imüsseii uiit einem guten Beispiele
vorangehen.« Es folgen nuiiBestimmungen, nach welchen
Bauten und dergl-, welche auf Staats- oder städtifcheKosten
angefertigtwerden, am Sonntag ruhen solleiiz ferner sollen die
Beamten »mit weiser Vorsicht und aiifgeilärtemEifer« darauf
sehen, daß während des Gottesdienstes teiii Lärm und Gesang
in den Wisthshäuferiistattfinde.

"

Das Ministerium des»Juneinszmacht»dem französischen
Volke« bekannt, daß diejenigen, welcheL. Napoleou in feiner
Macht bestätigenwollen, mit »Ja « stimmen müssen; es soll
nemlich, fo erzählt die »Patrie;« die »ana-rchischePartei-»auf
dem Lande ausfprengen, daß man- darüber abstimme- ob Louis

Napoleon seine Gewalt niederlegeu solle,- weshalb seine An-

hänger mit «—,,Neiu«zu stimmen hättenll Einige Spaßvögel
wollen wissen, daß die berathendeKommission die Stimmzettel
folgendermaßeninterprettren werdet »Ja« s— der Präsident
soll bleiben; »Nein« -’— der Präsidentfoll nicht gehn.



»

Von Morgen ab sollen die Wählerkartenvertheilt werden;
die Zahl der Wähler in Paris beträgt 300,000»bis350,000.

Der Andrang der Besucher war gestern ,,bel««Hofe«wieder

sehr stark; es ist auch die höchsteZeit für diejenigen, die noch
etwas erhaschen wollen. — Wenn der Präsidentnicht frei von

der Furcht vor Attentaten ist, so dürfte er nicht ganz im Un-

recht sein. Seit gestern sind zwei Personen in der Nähe des

Elyseewerhastet worden, welche bis an die Mündung geladene
Pistolen bei sich führten, und-auf dem Wege, den der Präsi-
dent nehmensniußte, sich aufhielten- Einzeluheiten sind nicht
bekannt, doch soll das Fattum wahr sein. Es ist auch mitge-
iheilt worden, daß Louis Napvlevn für den Fall seines Todes

gewisseBestimmungen getroffenhabe· Man schreibt nun der

»K· Z.«: »Das Testament Louis Napoleon’s nennt gewisser-
maßenHerrn Lucian Napoleon Bonaparte, jüngsten Sohn des

Präsidenten im Rathe der Alten am 18. Brumaire, der in

Folge dieses Staatsstreiches nach Amerika sich zurückgezogen,
zuseinem Nachfolger; gewissermaßen,denn der Form nach ist

das allerdings vielleicht nur eine Empfehlung als Ernennung
zum Nachfolger.»Allein da dasselbe Testament den Marschall
Ereelmans, die Generale St. Arnaud, Magnan, Baraguay
d’Hilliers und Fouguei (Adjutant des Piäsidenten) zu Testa-
mentholtstreckern mit dem Auftrage einsetzt,unmittelbar nach
dem Tode Ludwig Navoleon’s dessen Vetter Lucian zum provi-
sorischenHaupte der Staatsgewalt einzusetzen, so ist man et-

was verlegen, ob man die Sache so oder so deuten soll.s Der

empfohlene oder eingesetzteNachfolger beruft in möglichstkur-

zem Zeitraume das Volk in die Kammern ein, das die ein we-

nig autonomisch getroffene,Wahlgenau wie die Dinge vom

Z. Dezember zu bestätigen, oder auch, wie sichvon selbst ver-

sieht, zu verwerer hat« Der Mangel von Erben in absteigen-
der Linie wäre also kein Hinderniß, daß eine Dynastie der Bo-
naparte als Präsidentenwer Rebublit der Dynastie der Könige

nachfolge, vorausgesetzt, daß nicht einst dieser oder jener Präsi-
dent seinen und Frankreichs Titel zu ändern in seinem und

Frankreichs Jnteresse fände.«
Der ,,Sieele« wird morgen wieder erscheinen; auch ein

neues bonavartistisches Blatt: »Die NapoleonischeDemokratie«,
wird nächstensausgegeben werden.

.

»

Alle mißliebigenAbzeichemsind von der Polizei entfernt
worden, die socialistischenDreiecke u. s. w. Auch die orleanisti-
schenund tegitimistischenPorträts und Büsten mußten von den

Schaufenstern der Kunsthändler verschwinden.
Der ,,Constitntionel«bemühtsich heute von Neuem nachzu-

weisen, daß der Präsident von einem Staatsstreiche seitens Ca-

vaignaes und der Nationalversammlung bedroht war und daß
er sich daher im Falle der Nothwehr befunden habe. Beson-

"

deres Gewicht wird auch darauf gelegt, daß man bei Baze
kompromittirtnde Papiere gesundenhaben soll; dieselben beste-
hen in zwei aus die Requisitionder bewaffneten Macht zum

Schutz der Nationalversammlung bezüglichen,mit dem Präsi-

dentschaftssiegelversehenen Dekreten, worin Datum und Namen
der zu requirirenden Generale offen gelassensind, und in Listen

Von Truppenbefehlshabern.«
Berryer widerspricht in einem Schreiben an Montalembert

der Nachricht über die angeblicheEntschließungdes Legitiinisten-
Ausschusseszu Gunsten Louis Nap«oleons.

Oudinot protestirt in einem Schreiben an den Präsidenten

egen die, der·ErnennungVaillant’s zum Marschall unterlegten
rwägungsgrundeals wahrheits- Und ehrwidrig. —- Es heißt

nämlich in den Gründen,daß Vaillnnt der eigentliche Kom-

mandeur der römischenErpeditionsarmeen gewesen sei und Ou-

dinot nur den- Namen hergegeben habe.
«

Paris, t7. Dezember. Cavaignac« Piscatorh und

.

.-.Chaufsoursindin Freiheits-gesetzt worden« — Der Zuschlag
der L.yon-Avignoner Bahn ist bis zum Z. Januar 1852 ver-

« Berlin, .

Verlagvon TheodorHebamme

.

Hierzu eine Beilage.

schobenworden. -

Tel. De .

Tllrilh 14. Decembrt. .Der König hat dei-Ueuenpteeat
politanifchen Gesandten Rannrez feierlichempfangen. Jn der

bezüglichenUnterredung habe sich der Gesandte über den Preis-
Unfug und die mißbrauchlicheAnwendung des Asylrechts in
Pietnont beklagt. Der König habe selbstdie Dringlichkeit eines

strengeren Preßgesetzeserkannt, übrigens für die Wahrung des

Asylrechts in angemessenen Grenzen sich Erklärt (Tel. Dep.)
London. Eine Deputation aus Martilebone (einem Stadt-

theile Londons) dankte Lord Palmerston für seineBemühungen
um die Freilassung Kossuths. Der Minister nahm die Deputms
tation sehr freundlich auf.

«

New-York, Z. Deebr. Der Congreß ist gestern mit

der·jährlichenBotschaft des Präsidenten eröffnetworden. Er

beginnt damit, dem Senat und der Abgeordnetenkammer zu den

günstigen Aussichten Glück zu wünschen,unter welchen die ge-
genwärtigeSession ihren Anfang nimmt. Er beklagt sich dann,
daß einige Cubaner und andere in den Vereinigten Staaten

wohnhasteAuslander die ihnen hier gewährteGasisreundschaft
zu einem Unternehmen gegen die Besitzungen Spanien-s gen-iß-
braucht hätten, das von einer nicht geringen Zahl Amerikaner
unterstütztworden sei. Nach einer Darstellung der Ereignisse,
welche durch diese Expedition herbeigeführtworden, bemerkt der

Präsident, daß, obgleich die dabei betheiligten Personen den

Schutz ihres Landes verwirkt hätten, er keine Bemühungen
sparen werde, um die noch in Haft befindlichen ihren Familien
und Freunden zurückzugeben.Jndessen sei die Neutralität und

Nicht-Jntervention die wahre Politik der Vereinigteu Staaten.

Unsere Ausgabe bestehe nicht darin, für unsere Meinungen
Propaganda zu machen oder unsere Institutionen anderen Völ-
kern durch Gewalt oder Ueberredungaufzudringen, sondern sie
durch unser Beispiels- über die Segnungen der Selbstregierung
und die Bortheile einer freien Verfassung aufzuklären-

Berantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin.

Vorversammlnng
des Krankenkassen-Vereins jüd. Gewerbetreibenber.

Sonnabend, Sen 20. d., präcise8 Uhr Abds., im Lokale
N. FriedrichstnNn 81, Ecke der Königstr.

Bekanntmachung
Die, Schlossergesellenschaftwird hiermit aufgefordert-,sich

Sonntag, den 21. Dezember, Nachmittag unt 4 Uhr;
auf der Herberge, L«andsbergerstr. 37., einzusinden.

Tagesordnung: Wahl von 7 Repräsentantender Gesellenschaft.
- Der Vorstand.

In den Canfirmandem n. HeirathsMelsstattungse
Verein zu Spandow, von der Königl. Regierung bestätigt,
werden als Mitglieder Personen beiderlei Geschlechts bis zum
23. Lebensjahre ohne Nachzahlung aufgenommen und die Anf-
nahtne neuer Mitglieder durch mich bewirkt. Statuten liegen
bei mir zur Durchsichtbereit n. Auszüge werden gratis ausgegeben.

Berlin, den 19. Decbr. 1851. C. Bariels, Agent,
Wallstr. 1.« Eing. von der Spittel-.Kirche.

I« CIrque natlonal de Paris.
Heute Freitag: Grosse ausserokdentliche Vorstellung-

Zum Besten der Armen Berli.ns. Zum Ersten-um«

La Corde Volante pak ritmekicain Franklin.
—

G r o s s e s Manoeuvre aus den Zeiten Lachng XlIL

Haute Scole ä Standes gujdes dort-IFMads New-sama

Druck vons· s · ormerter in Beten-, .

Hommandantenstn7.



Beilage zu Nr. 295. der Urwähler.- Zeitung. «

Freitag, den 19. Dezemberv18151.

Fürst-er's Salvn, Friedrichsstr. 11
Heute u. an den folgend-n Tagen: Zwei Vorstellungen:
Das malerifche u. romantische Nhemland.

Preise der Plätze: Mittelloge 15
sgä.,Seitänllolge

10 sgr.,
«

., Gallerie Lessgr. Anfang und fr.S«MZ«M
.«»»,. ·K«UAHU«LLUI:

HOtel de Ru—ssie.
«

. Mr. Nebst-MS NiefcnsCyclsramm .

Die Reife nach London
zur Industrie-Ansstellung.

Vorstellung täglichAbends, präcise 7 Uhr bis gegen 9 Uhr·
-..-,·Y« .-» sp. « sp«

«
» H,.»««»«.—.

«

vek
·

«

- von

Damen-Mänteln 11.Mantillen,
um mit den Mänteln jetztzu räumen haben wir uns ent-

schlossenzu verkaufen:
»

Atlas- u.« Taffet-Mantel von
9,10, 11. 12 bis 16 thus-

Lama-Mc’intel von 6, 7, 8, 9 hie 12 ihre.

Thyhcths u. Halb-Lama-Mäntelsv.v. 434 ö, 6, 7th1r.

M. Blumenrecch 85 Co.,
Nr. 8. -Postftr. Nr. 8.
Aufträge von Außerhalb werden wie bekannt reell aus-

geführt.

Für Stubenmaler.

Am Sonntag, den 21-d-M« ist eine

PfartiePausen (neuerer
' «

un stalber billig zu vertan enZen) verander «g )

»
Schäfergasse28b, 2 Treppen.

« '

bester Qualität ist stets frisch zu haben beiPfundharme
«

Carl Scharlau, Taubenstr. Nr. 45.

Guten feinen Wein-Nkostrich
empfiehlt in Fässern und einzeln das Quart 6 und Sgr«
die Mostkich-Fabkiivon H. Beeskow, Jüdensir. 48 tm Laden.

Birk. Koncoden, Kindertifche u- l gebraucht.Schreibfeir. ur. Ausf.
stehenzum Verkauf Neanderstr- 32 b. Tischlermstr.Seh-Uber«
««-Knarren, große und kleineWaldteufel sind billig zu hassn
Lindenstr. 29- a- d. Hofe links- die letzteThür, bei Grafenr-
Wo sind zu verkaufen Schustergasse4, ZITVY

-

I mah. u. l bitt— Sopl)s- sevr gut gzarv.-stehen hiuw
kauf, auf Verlang. auch gegen Abzahl«Spandauerstn 76, H. 1Tk«
Ftif e Stücken-Butter ist angekommenEr Pka 5, ZH H, au

SZ xgtxim MilchbüreauGr. Frankfurtersn93.

Seidene Negenschtrutevon sz Thlr., bautnw. Negmschjrme
V« ,S·917.an Sonnensch-vorräth.—k;ieparat.u. neue Bezüg-
tett- billig die Faden-, Markgrafensik.83., 2 Tr. Nehng

KajfektUch-Nkäntel (5 Ellen weit) v. 8, 9, 10 b. 11thut-;«-

25 und 50 Stück Cigarren «

in sauberen Kästchen von-b Sgr. bis 2 Thlr. empfiehltzu
WeihnachtsgescheukemA. Blutnberg- Schadestr. 12. n. d.,Linbeti.

III-d Ganz etwas OeeueN XII
. « Gußeiserne-Sparöfen,

.

ganz vorzugltch zum Heizen.u. Kochen s-. St. 1kthlr.. Zugleich
empfehle ich mein reichhaltigesLager von allen Arten Koch-
Heiz- und Bratöfen zu den möglichstbilligsten Preisen.

49. C. H. Schulz, Alexanderstr. 49.

Massen-
An der H«e«rkuleS-Brücte,Burgstx.
Nr. 28., den Werderschengegenübeis
soll. eine bedeutendeParthiesehr schö-
ner Massen in allen Pelzforten, weit
unter dem Kostenpreio, von 1 Thlr.
10 Sgr. an, bis zu 6 Thlr. verkauft

»J- werden« Alte Mnffen werden in ei-
- nent Tage neu ausgearbeitet, das St.

von 5 Sgr. an.

Isi-Bjittcheszrs.Hotel,Burgftn11(
werden für den in Paris insolvent gewordenen Fabrikanten
z»

.

nur noch diese Woche verkauft:

Ott-großeechtseideneTaschen-
tucher fur 10, 121l2,17112Sgr.,«die 1 Thlr. 25 Sgr. gekostet,in den neuesten Musternnnd"

fchwersterWaare.
;

«

Schwarze und bunte seideneHalstiicherz
( sowie die feinsten Westenstofsezuspüvemschend

billigen Preisen, daß keiner das Lokal-«unbefriedigt verlas-lkf
sen wird.

-

-

s«

Auch End noch ertrafeine Oberhemden für
Stück zu 2214 25 far. u. 1 tblr. vorrätbig,.

ZuruckgesetzteWinter - Westen
in vollständigenGrößen bisoben zuåtnöpfenempfehlense lXthin

Gebruder Levinfteim
»

Friedrichgftr.82., zwischender Tauben- und Mohrenstr.

Harzer Kanarienvogel,
beste Sorte, mit den verschiedenstenRollen u. Pfeisem die auch
des Abends bei Licht schlagen,empfiehltzu billigen Preisen ais
Weihnachtsgeschenk Neudert, Mohrenstr. 43, l Tr.

Eine Partie ächtfarbig buntbedruckter Doppelkattune,
dem Mousseline de laine täuschendähnlich,sowie auch bedruckte
wollene Tüchersind in der Fabrik Köpnickerstr. Nr. 20 zu
Fabrikpreifen abzulassen

«

-

Eine Partie Retter zu Puppenlleidern istbill. z. vert. Westasien91.

Herren dasj·



Ausverkauf von Hemden.
Um meinen großenVorrath von Hemden zu verkleinern, j

verkanfe ich dieselben von heute ab zu nachstehendenbilligen
Preisen, nämlich: .

sMannshemden von gutem und starkem Hausleinen, das ;

halbe Dutzend 3 thlr. 15«sgr.·«und4 thlr. s ;

Nein ieizmkeManns- nnd Frauenheniden von gutem
Weißgarns,Creas-,«Bielefelder- und Hausleinen, das halbe 1;
Dtzd. 4, az. 5, 5-k, 6, kitz-7, 8, 9—10 ihn. z

Oberheniden von feinstem Bieleselder, so wie von ächtemIT
HolländischenLeinen, nach den neuesten französischenFagons,
sehr sauber und in allen, sowohl ganz schmalenals breite- ;

ren Faltenlagen angefertigt, das halbe Dutzend 8, 9, 10, «

11, l2, 15 und 18 thlr. Hi-
Oberheniden vom feinsten eiiglischeniShirting

sblendend weiß), ganz eben so wie obige leinene, in al- I
len beliebigenFaltenlagen verfertigt, und in einer Auswahl .I3

. von mehr als hundert Dutzend-das halbe Dutzend 41-;,
, 5, 5Zsuiid 6 thlr.

i

Unterbeinkleider und Jacken für Herren und Damen in s«

Wolle, Baumwolle, Leinen und Parchend, Strümpfe für
«

Damen und Herren u. s. w. mehr, zu bedeutend herabge- ILE
setzten Preisen. « «

N. Behrens, Kronenstraße33.
« Feine weiße leinene TafcheMücher,das halbe Dutzend ji

22Z fgr.,«1 und lzk thlr. Ertiafeine leinene Taschentücher
in Batifc, das, halbe Dutzend IX 2 bis 3 thlrzl
Aufträge von außerhalb werden reell ausgefuhrt.

« »

Dr ikii »st. 25"",
sEcke der Jerusalenierstraße).Auch werden Hüte
von ZZ Sgr. an nioderuisirt Filzschuhe von

-
-. 5 Sar. an.

«

Filßdecken,Tischdecken, Wachstuch, Pferdedecken billigst bei

Nudolph Köblcr, Leipzigerstr.45.

Zwei dauerhaft gearbeitete Schlafsopha verkauft, auf Verlangen»
gegen Abzahlung der TafheziejerthLdLVerä —

»
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So eben»istvollständigerschienen und in der unterzeichnetenVerlagshand-
luiig vorräthig, sowie durch alle Buchhandlungen zii beziehen:

silber- - Prämien- Bililiotheli
»

’

«

für die Jugend. ,

Zur Lust und Lehre der Kinder herausgegebenvon Cz Löffler.
12 neulich-m mit schade-icoiokikeenniieiemikkcis its Tink·

Jeder Aboniient erhält
s

einPrämiewo iicliieinsilber,«

eeren Preis 2-—-2112Thlr. beträgt.
—

Carl schultze’s Burlnlriirkereh
in Errlirg Breite-Iwane 30.-

Anzeigefür Schuhmacher.
"

Französifchestr.13 bei Blaiilevnbiirgwerden«alle Arten Leisten
angefertigt; auch setze ich Spitzen n. jeder Art gut ein P.·4 Sgr.

Eine Marktbude, 7 Fuß, ist billig zu vertauer
Mühlendainm 17. bei Braun s.

Eine Hobelbank steht z. Verkauf Alexandrinenstr. 90. b. Tischler.
Für Knochen, Lumpen, weißesGlas sauch TUchlUmpen)u. dgl.
werden die höchsten Preise gezahlt alte Roßstri5 as d- Hofe rechts.
Jyumpenssorltirfrauen finden N. Friedrichstr. 17. BescbäkE

Todes-Nachricht.
Allen Freunden u. Bekanntenzeige ich hierdurch ergebeUst«M-
daß mein Sohn Wilhelm ain 1I7. d. M. an den Folgen eitler

Gehirn-Cnizundungiinf21.Lebensjahre gestorben ist u. daß dessen
Begräbniß am Mitt. 1 Uhr, von d. Schönhauser-Allee182
aus statlsinden wird. Carl Friedr. Monmo- Stahlarbeiter.

«
—

- «Zehn Thaler Belohnung. .

Montag, am 15. d» wurde mir von meinem Hausflur eine
Kiste c. A. d. 17., enthaltend Lederstückemit bestrickten Blei-
knöpsen gestohlen. Obige Belohnung demjenigen- der zuk-
Wiedererlangung der gestohlenen Güter verhilst. Vor dein An-
kauf wird geivarnt.

Carl Alst, Heilige Geiststr.-Nr. 19. IS

So eben erschien nnd wird inder Unterzeichneten nnd bei
W. Adolf u. Comp» 59 Unter d. Linden, gratis
ausgegeben:

«

.

,

»

"

Gefehafts-Bulletm von Berlin No.III.
Nochnialiger»ä)lbd»ruikder Anzeigen des Berliner

« Tages-Pulletins (Vergiiügl’.ngs-Aiizeiger.)
Dieses Heft wird in 3000 Exemplaren portofrei und

« »
gratis versaiidt.«,

Gleichzeitigerlaubenwir uns einein geehrten Publikum rin-
fer beliebtes »Ber·liner Tages-Bäuerin« zu Jnseraten
zu empfehlen.Wie bekannt erhält jeder Fremde unser
Blatt. gratisz außerdem list ·es noch sehr stark beim hiesigen
Publikum verbreitet. — Preis für die Zeile nur l SM, hei
Wiederholungen billiger.

«

M- Berlagshandb von L. Weyl u. Comp. W
F» Wilhelinssir. 57s58, Ecke der Leipzigerstiz»

-«;
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